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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


N»: 32. 


Freitag den 7. Februar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Die Amtauſung des Prinzen Boris. 

Die angekündigte Proklamation des Prinzen Ferdinand von 
Koburg an die bulgariſche Nation iſt am Dienſtag zu Sofia in 
der Kammer verleſen und in den Straßen vertheilt worden. 
Sie lautet: 

„Ich erkläre meinem vielgeliebten Volke, daß ich in Er⸗ 
füllung meines den Vertretern der Nation vom Throne aus 
gegebenen Verſprechens alle möglichen Anſtrengungen gemacht 
und mit allen meinen Kräften geſtrebt habe, um die Schwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen, welche fih der Erfüllung des heißen 
Wunſches der geſammten Nation, dem Uebertritte des Thron⸗ 
folgers in den Schoß der nationalen Kirche, entgegenſtellten. 
Nachdem ich die Pflichten der Rückſicht gegen alle diejenigen, 
von denen die Behebung dieſer Schwierigkeiten abhing, erfüllt 
und meine Hoffnungen ſcheitern geſehen habe, da ich dort, wo 
ich es erwartete, ein weiſes Verſtändniß für dasjenige, deſſen 
Bulgarien bedarf, nicht fand, habe ich, treu dem meinem viel⸗ 
geliebten Volke gegebenen eidlichen Verſprechen, aus eigener 
Initiative beſchloſſen, alle Hinderniſſe zu beſeitigen und auf dem 
Altare des Vaterlandes dieſes ſchwere und unermeßliche Opfer 
darzubringen. Ich mache ſomit allen Bulgaren bekannt, daß 
am 2. Februar (a. St.), dem Tage der Erſcheinung Chriſti im 
Tempel, die heilige Taufe des Prinzen ⸗Thronfolgers Prinzen 
Boris nach dem Ritus der nationalen orthodoxen Kirche in 
Tirnowo ſtattfinden wird. Möge der König der Könige dieſen 
unſeren Schritt ſegnen und unſer Vaterland und unſer Haus 
per saecula saeculorum ſchützen. Gegeben in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt Sofia, am 22. Januar (a. St.), im Jahre des Heils 1896, 
dem neunten unſerer Regierung. Ferdinand.“ 

Sb 2 7 Volksvertretung hat die vorſtehende Kundgebung mit 
im aufgenommen. Ueber die Vorgänge in der Sobranje⸗ 
N am Dienſtag wird berichtet: In der Sobranje waren 
a arawelow und Radoslawow alle Deputirten zugegen; 
er Andrang des Publikums war bedeutend. Die Miniſter 
ade bei ihrem Erſcheinen beifälig begrüßt. Minſſterpräſident 
toilow verlas die Proklamation, welche mit großem Jubel auf⸗ 
8 wurde. Der Führer der Unioniſtenpartei Bobtſchew 
etonte die Bedeutung des hiſtoriſchen Moments und brachte ein 
l auf den Prinzen Ferdinand aus. Bobtſchew beantragte 
eine Vertagung der Sitzung bis Freitag, damit die Sobranje 
zum Prinzen begeben und demſelben ihren Dank aus⸗ 
ſprechen könne. Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben. Man 
glaubt, daß die Seſſion, welche am 30. Januar (a. St.) zu 
nde gehen ſollte, um mehrere Tage verlängert werden wird. 
In der Bevölkerung herrſcht großer Jubel. Die Anhänger Zankows 
beglückwünſchten Stoilow öffentlich. 

Vielleicht aus dieſer Begeiſterung heraus erklärt fich die 
Nachricht der Sofiaer Abendblätter vom Dienſtag, daß der 
Kaiſer von Rußland die Pathenſtelle bei dem Uebertritt des 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Berfafjer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Und ſie ſprang auf und ſchritt erregt im Zimmer auf und 
nieder, verfolgt von Littrow's ſpöttiſchem Blick. 

„Sie haſſen Frau von Gondar, Martha?“ brach er nach 
Minuten erſt das Schweigen. „Warum? Was that ſie Ihnen? 
Natürlich würde es mir erſcheinen, wenn es umgekehrt wäre!“ 

Sie blieb vor ihm ſtehen mit flammenden Augen. 

„Rhona kann weder haſſen, noch lieben! Sie iſt zu kalt, 
zu gleichgültig zu beidem?“ ſtieß ſie hervor. „Mir aber, mir 
hat ſie alles genommen, alles, was ich erſehnte und wünſchte!“ 

„Sie reden irre, Martha! Beſinnen Sie ſich!“ ergriff er 
ihre beiden Hände, aber ſie entriß ſie ihm ſofort wieder voller 
Ungeſtüm. 

„Sie haben recht, ich rede irre!“ keuchte ſie hervor. „Ich 
weiß nicht, was ich ſprach. Das aber weiß und wiederhole 
ich: wenn ich Rhona verderben kann, ſo werde ich es thun! 
Ihr gegenüber kenne ich kein Mitleid!“ 

Ihre Augen ſprühten und im nächſten Moment war das 
koſtbare Spitzentuch, welches ſie zwiſchen den Händen hielt, 
mitten durchgeriſſen. 

„Martha,“ rief Littrow leiſe und bebend, „Martha, Sie 
lieben mich noch? Und darum Ihr Haß gegen Rhona?“ 

Und er wollte von neuem ihre Hände ergreifen, aber faſt 
heftig ſtieß ſie ihn zurück. , 

„Wer giebt Ihnen das Recht, jo zu mir zu ſprechen, 
Rittmeiſter Littrow?“ rief ſie mit blitzenden Augen. „Ich bin 
die Gattin des Majors von Denbach und verlange die mir 
gebührende Achtung! Merken Sie ſich das ... Geleiten Sie 
mich in den Saal zurück, Herr Rittmeiſter!“ 

Mit einem Achſelzucken willfahrte er ihrem Verlangen 
und führte ſie der Geſellſchaft wieder zu, in der ſie bald von 
einem neuen Hofſtaat dicht umringt war. 


Zweiter Theil. 
Vergangene Zeiten. 
1 


Die Sonne neigte ſich; purpurumfäumte Wolken verdeckten 
ab und zu ihre Strahlen, um dann dieſelben wieder ſiegreich 


Prinzen Boris zur orthodoxen Kirche übernommen habe. Eine 
amtliche Beſtätigung dieſer Meldung liegt jedenfalls noch nicht vor. 

Gleichzeitig wird der „Neuen Freien Preſſe“ aus Sofia ge⸗ 
meldet, die Prinzeſſin Maria Luiſe, bekanntlich eine geborene 
Prinzeſfin Orleans, wolle der Konverfion des Prinzen Boris 
nicht beiwohnen und werde demnächſt in Begleitung des Prinzen 
Cyrill, des Zeremonienmeiſters Grafen von Bourboulon, der 
Oberhofmeiſterin Stanciow und eines Ehrenoffiziers auf un⸗ 
beſtimmte Zeit nach Süd⸗Frankreich abreiſen. 

Auch ſonſt herrſcht bei den Orleans, wenigſtens offiziell, 
Bekümmerniß: So wird aus Paris mitgetheilt, daß die Fa⸗ 
milie ihrem Schmerz über die dem Papſte bereitete Kränkung 
durch ein Mitglied ihres Hauſes offenkundig Ausdruck zu geben 
gedenkt. Wahrſcheinlich werde eine Sühnekapelle geſtiftet werden, 
geſchmückt mit einer berühmten Madonna aus dem Privatbeſitz 
des Herzogs von Aumale. Auch verlautet von einer Bußfahrt 
des Fürſten von Parma, des Schwiegervaters des Prinzen 
Ferdinand, nach Rom. 

Ueber den Eindruck, den die Sache in Rußland macht, wird 
endlich aus Petersburg depeſchirt: Der „Swet“ ſchreibt: Wenn 
Rußland ſich überzeugen könnte, daß in Bulgarien ein feſter 
Zuſtand zu entſtehen im Begriffe iſt, und daß man mit der 
Frage des Uebertritts des Prinzen Boris zur Orthodoxie nicht 
jpielt, jo würde das in Rußland große Freude hervorrufen, und 
Rußland würde es verſtehen, dieſes Bulgarien zu beweiſen. 
Auf jeden Fall würde der Uebertritt des Prinzen Boris eine 
neue Epoche in den Beziehungen Rußlands zu Bulgarien be⸗ 
deuten. — Die „Nowoje Wremja“ ſagt, Prinz Ferdinand werde 
ſeinen Schritt nicht zu bereuen haben. Der Uebertritt des 
Prinzen Boris werde den hauptſächlichſten Grund für die Gleich⸗ 
giltigkeit, welche Rußland Bulgarien gegenüber hegt, beſeitigen, 
da Prinz Ferdinand dadurch, daß er fich dem Berliner Vertrage 
füge, aufhören würde, ein Uſurpator zu ſein. 

* 


* 

Sofia, 5. Februar. Das Manifeft des Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien hat bei der Oppoſition große Beſtürzung 
hervorgerufen. Die Oppofitions parteien beſchloſſen deshalb, fich 
zu vereinigen. Morgen trifft ein ruffiſcher General als Ver⸗ 
treter des Zaren bei der Taufe des Prinzen Boris hier ein. 
Sonnabend wird der Exarch erwartet. Die Abreiſe der Fürſtin 
nach Nizza iſt auf Freitag angeſetzt; jedoch wird an ihrer Rück⸗ 
kehr nicht gezweifelt. 

Rom, 5. Februar. Die im Manifeſt des Fürſten von 
Bulgarien enthaltene Klage, daß er beim Papſt kein Verſtändniß 
für ſeine Abfichten gefunden habe, hat im Vatikan große Ent: 
rüſtung hervorgerufen. Vom Staatsſekretär Kardinal Rampolla 
iſt daher der „Voce della verita“ eine geheime Note zugegangen, 
in der es heißt: Als Katholiken nehmen wir mit ſchmerzlichem 
Bedauern von dem Entſchluß des Fürſten von Bulgarien Kenntniß, 
— . ———.———j—j—j—j—ß—— a a a au, 


bervorbrechen zu laſſen. Sie überflutheten mit dem ſcheidenden 
Glanze Feld und Wald, ließen die Stämme der Bäume wie 
vergoldet erſcheinen, tauchten hier zwiſchen dem dichten Laube 
auf, beleuchteten dort eine Gruppe Blumen und Sträucher und 
ſpiegelten ſich in dem ruhigen Waſſer des kleinen, kryſtallhell en 
Sees, der wie traumverloren mitten im Park lag, um dann wie⸗ 
der, hinter den Wolken verſchwindend, alles ins lichtloſe Grau 
zurückſinken zu laſſen. 

Eben ſiegten die Strahlen wieder über die Wolkenſchicht 
und beleuchteten den tief geſenkten zierlichen Kopf eines etwa 
ſechzehnjährigen Mädchens, das hart am Ufer des Sees auf 
einem Baumſtamm ſaß und den Inhalt des Buches, das 
auf ihrem Schoße lag, gleichſam zu verſchlingen ſchien. Ihre 
Wangen glühten, fieberhaft huſchten die Augen über die Zeilen, 
immer haſtiger wandte ſie die Blätter; man ſah, ſie konnte das 
Ende nicht abwarten. Sie hörte die herannahenden Schritte 


nicht; ſie ſah auch nicht, daß ſie ſchon eine Weile von einem 


jungen Manne beobachtet wurde. 

„So vertieft, Rhona?“ 

Vor Schrecken wäre ihr beinahe das Buch entglitten und 
ängſtlich ſah ſie zu dem Sprecher auf. 

„O, Leo, wie nur konnteſt Du mich ſo erſchrecken?“ rief 
ſie. „Beinahe hätte ich das Buch in den See fallen laſſen 
und dann hätte ich das Ende der intereſſanten Geſchichte nicht 
erfahren!“ 2 i 

„Was iſt das für ein Buch, das Dich ſo gefangen nimmt, 
Rhona, daß Du alles vergißt, ſogar, daß wir verabredeten, zum 
letzten mal miteinander auf den Friedhof zu gehen? 

Und der junge, etwa ſechs⸗ bis achtundzwanzigjährige 
Mann, deſſen feine, elegante Erſcheinung den Ariſtokraten 
erkennen ließ, nahm das Buch von ihrem Schoß, ehe ſie ihn 
daran hindern konnte. 

„Goldelſe!“ las er im nächſten Moment erſtaunt den Titel. 
„Wie kommſt Du zu dem Buche? Unmöglich haſt Du es von 
Deinem Vater erhalten!“ 

„Martha lieh es mir,“ geſtand ſie leiſe ein. „Aber 
keen :- fragſt du danach? Iſt es ein Unrecht, das Buch zu 
eſen? 

„Nicht gerade unrecht, aber du könnteſt Beſſeres, Ernſteres 
leſen,“ tadelte er ſie. 

„Immer nur ernſteres!“ ſchmollte ſie. „Warum ſoll ich 
denn nicht auch einmal etwas leſen, was mich intereſſirt und 
mir zeigt, wie das Leben ſein könnte?“ 


feinen Sohn im Glauben der griechiſch⸗orthodoxen Kirche er: 
ziehen zu laſſen. Der Fürſt klagt darüber, daß der Papſt ihm 
feine Unterſtützung verweigert habe, deren der Fürſt zur Beruhi⸗ 
gung ſeines Gewiſſens zu bedürfen glaubte. Seine Thaten und 
Worte verdienen nach Gebühr gebrandmarkt zu werden. Wir 
wollen feſtſtellen, daß der Fürſt in einem ſchweren Irrthum be⸗ 
ſangen iſt, wenn er durch ſeinen Entſchluß ſich und ſein Haus 
vor Anfechtungen zu ſchützen glaubt. Denn ſchon geht die ruſſi⸗ 
ſche Orthodoxie damit um, ſein Haus zu verdrängen, nachdem 
es wieder in der Nachgiebigkeit des Fürſten eine ſolche Schwäche 
gezeigt hat. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das Gerücht von dem bevorſtehenden Rücktritt des Staats⸗ 
ſekretärs der Marine, Hollmann, fol dadurch entſtanden 
fein, daß ein findiger Berichterſtatter den von einer Reife zurück⸗ 
kehrenden Admiral in Zivil auf der Straße getroffen hatte! 

Die „Konſervative Korr.“ ſchreibt: In verſchiede⸗ 
nen Preßorganen wird an das Ausſcheiden des Herrn Hoſpre⸗ 
diger Stöcker aus dem Elferausſchuſſe, das bekanntlich von 
der konſervativen Partei nicht provozirt iſt, die hoffnungsfrohe 
Erwartung geknüpft, daß die Konſervativen nunmehr ſich bereit 
zeigen können, „mittelparteiliche Politik“ zu treiben, und daß 
jetzt für ein „Kartell der ſtaatserhaltenden Parteien“ im Sinne 
der „Kölniſchen Zeitung“ und der „Nationalzeitung“ die „Bahn 
frei“ geworden ſei. Mögen dieſe Blätter ſich keinen Ilufionen 
hingeben! Durch das Ausſcheiden Stöckers iſt die politiſche 
Haltung der konſervativen Partei in keiner Weiſe alteriert; 
es wird alſo weder in der Stellungnahme der Konſervativen in 
politiſchen oder wirihſchaftlichen Fragen, noch in deren Entſchluſſe, 
die volle Selbſtſtändigkeit der Partei zu wahren, irgend eine 
Aenderung eintreten. 

Nach einer Statiſtik, welche im Handwörterbuch der Staats⸗ 
wiſſenſchaft von Oldenburg über die Streiks ſeit dem Jahre 
1889 veröffentlicht wird, haben die Arbeiter ihre Forderungen 
durchſchnittlich in 10 bis 12% aller Fälle ganz und etwa 20% 
theilweiſe durchgeſetzt, während faſt zwei Drittel der Streiks et⸗ 
folglos waren. 

Der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren Berthelot hat 
den fremden Mächten die Beligergreifung von Madagaskar 
ſeitens Frankreichs notifizirt. 
Mächte erwartet. — Die franzöfiſche Deputirtenkammer hat 
einen Antrag angenommen, welcher die Koalition der Arbeiter 
in Staatsbetrieben und der Eiſenbahnarbeiter unterſagt. 

Marſchall Martinez Campos iſt am Dienſtag in Madrid 
angekommen; die Miniſter, die Behörden und ſonſtige hervorra⸗ 
gende Perſönlichkeiten begrüßten den Marſchall; eine große 
Menſchenmenge hatte fich am Bahnhofe angeſammelt. 


„Wie das Leben ſein könnte!“ ſprach er ihr nach 
„Warum ziehſt Du nicht vor, Bücher zu leſen, die das wirk⸗ 
liche Leben ſchildern?“ 

Leo ſagte das ernſter und ſtrenger, als er vielleicht ſelber 
wußte, und ſein Ton drohte ihr die Thränen in die Augen 
zu treiben. Aber nur ſekundenlang. Im nächſten Moment 
hatte ſie es überwunden. 

„Ei, da muß ich Dir wohl verſprechen, in Zukunft nur das 
zu leſen, was Du mir erlaubſt, wie, Leo?“ rief ſie, indem ſie 
ihre Hand auf ſeinen Arm legte und ihm ſchelmiſch lächelnd in 
die Augen ſah. 

„Schelm Du!“ drohte er ihr. „Das kennen wir ſchon! 
Was Du heute verſprichſt, daran denkſt Du morgen kaum noch, 
Ach, Rhona, wenn ich daran denke, daß ich morgen ſchon weit 
fort ſein werde, daß ich Dich heute zum letzten mal ſehen ſoll! 
. . . Doch komm! Die Sonne verſchwindet bereits hinter den 
Bergen. Laß uns gehen; es möchte font dunkel werden!“ 

Er hielt ihre Hand auf ſeinem Arm ſeſt und ſo, wie 
Bruder und Schweſter, gingen ſie miteinander nach dem Fried⸗ 
hof, um die Gräber ihrer beiden Mütter, die dort ruhten, noch 
einmal zu beſuchen. . 

Lebhaft und heiter plauderte Rhona mit dem Jugendfreund, 
der ihr wie ein wirklicher Bruder mit Rath und That allzeit 
zur Seite ſtand. 

Rhona war die Tochter des Pfarrers auf Elmshagen, 
Leo der Sohn des Gutsbeſitzers, deſſen Gut zur Pfarrei 
gehörte. 

Pfarrer Falk, ein äußerſt gebildeter, feiner Mann, hatte 
auf Wunſch von Leo's Vater den jungen Mann bis zur Univer⸗ 
ſitätsreife unterrichtet. Seine einzige Tochter und die Nichte, 
welche er erzog, ließ er an dem Unterrichte theilnehmen, ſoviel 
es ihre Jugend zuließ. Nachdem er ſeine Frau früh verloren 
hatte, ging er in ſeiner Liebe für ſeine Tochter förmlich auf 
und war der Anſicht, daß er ſie nicht früh genug mit den ihm 
ſo lieben Wiſſenſchaften vertraut machen könne. 

Zum Glück war das Kind ſo günſtig veranlagt, daß ſie 
bei dieſer verkehrten Erziehung nicht die jugendliche Friſche 
und Heiterkeit einbüßte. Beſaß ſie auch mit ihren noch nicht 
ſiebzehn Jahren bereits viel mehr Kenntniſſe, als ſonſt Mädchen 
in dieſem Alter, ſo tummelte ſie ſich doch nicht weniger gern 
mit ihrer Kouſine Lori in Feld und Garten umher und ritt 
mit Leo, wenn er zu Hauſe war, um die Wette. Keine Hecke, kein 
Zaun war ihr zu hoch, und oft mußte ſie von der alten Hede, 
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Nunmehr wird die Antwort der 
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Der frühere 
Rhodes iſt am Dienſtag in London eingetroffen und 
wurde von einer großen Menſchenmenge mit Hurrahrufen begrüßt. 


Premierminiſter des Kaplandes, Cecil 


Aus Konſtantinopel wird vom 5. Februar ge⸗ 
meldet: In der letzten Nacht find 12 Perſonen verhaftet 
worden, darunter ein Oberſt und zwei Majore der Palaſttruppe. 
Die Verhafteten ſtehen unter dem Verdachte, Verbindungen mit 
dem Komitee der mohammedaniſchen Unzufriedenen unterhalten 
zu haben. 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 5. Februar 1896. 

Das Haus genehmigte heute in erſter und zweiter Leſung den Geſetz⸗ 
entwurf wegen Ermäßigung der Gebühren bei der erſten Anlegung der 
Regiſter für Binnenſchiffe. 

Es folgt die erſte Leſung der Anträge des Abg. Roeren (Ctr.) 
und des Abg. Knebel (natlib.) auf Abänderung des Geſetzes über ge⸗ 
meinſchaftliche Holzungen. Die Antragſteller führen aus, daß die Staats⸗ 
aufſicht die Reihe der Privatbefiger zu ſehr beeinträchtige; doch will der 
Abg. Knebel die Staatsaufſicht in dem Sinne erhalten wiſſen, daß einer 
forſtwidrigen Behandlung der Waldungen entgegengetreten werden könne, 
ohne daß damit in die Eigenthums⸗ und Nutzungsrechte eingegriffen 
werde. 

Der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein erwidert, die 
Staatsregierung habe zu den Anträgen noch keine Stellung genommen; 
doch habe das beſtehende Geſetz ſehr günſtig gewirkt, und auftretenden 
Beſchwerden ſei ſtets abgeholfen worden. 

Die Abgg. v. Woyna (freikonſ.) und Frhr. v. Plettenberg 
(Konf.) ſprechen ſich für Aufrechterhaltung des bestehenden Zuſtandes aus, 
wogegen die Centrumsabgeordneten Glattfelter und Dasbach den 
Antrag Roeren befürworten. Beide Anträge werden einer beſonderen 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die erſte Leſung des Antrages des Abg. Hobrecht (natlib.) 
auf Annahme eines Geſetzentwurfs, wodurch die aus gutsherrlich bäuer⸗ 
lichen Regulirungen herrührenden Amortiſationsrenten herabgemindert 
werden ſollen. Der Antragſteller befürwortet ſeinen Antrag, erklärt die 
vorgeſchlagene Verminderung der Raten reſp. Zinſen für wohl durch⸗ 
führbar, ohne daß die Rentenempfänger geſchädigt würden, zumal erſt⸗ 
Bette Rentenbriefe wohl kaum mehr in Händen der Intereſſenten 
wären. 

Geh. Oberfinanzrath v. Rheinbaben erwidert, daß letzteres nicht 
erwieſen ſei, und legt ziffermäßig dar, daß die gegenwärtig beſtehenden 
Renten keine drückende Belaſtung darſtellten. Immerhin ſei die Staats⸗ 
regierung zu einer kommiſſariſchen Behandlung des Antrages bereit. 

Nachdem ſich die Abgg. Wolczyk (Ctr.), Lamprecht (konſ.), 
Graw (Ctr.) und v. Woyna (freikonſ.) auch für Kommiſſionsberathung 
ausgeſprochen haben, wird der Antrag einer beſonderen Kommiſſion von 
14 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortſetzung der zweiten Leſung 
des Etats, beginnend mit dem Extraordinarium der landwirthſchaftlichen 
Verwaltung. 


Deutſcher Reichstag. 
32. Sitzung vom 5. Februar 1896. 

In der heutigen Sitzung wird die erſte Leſung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) erklärt, daß ſeine Freunde die 
Vorlage ablehnen würden, wenn es ſich um eine en bloc-Annahme han⸗ 
delte, aber an einer Kommiſſionsberathung würden ſie ſich betheiligen. 

Geh. Rath Prof. Sohm führt aus, daß mit Ausnahme von Pro⸗ 
feſſor Giercke alle Juriſten in der Vorlage einen Fortſchritt gegenüber 
der jetzigen Rechtszerſplitterung erblickten. Auch alle Parteien des Reichs⸗ 
tages hätten ſich mit Ausnahme der ſozialdemokratiſchen zuſtimmend aus⸗ 
geſprochen. Der Abg. Stadthagen habe das Bürgerliche Geſetzbuch ein 
Klaſſengeſetz genannt, bei deſſen Abfaſſung die Arbeiter nicht vertreten 
geweſen ſeien. Nun, wenn man ſich den Abg. Stadthagen als Verkörpe⸗ 
rung des deutſchen Volkes denken könnte, dann müßte er ſagen: finis 
Germaniae! Abg. Stadthagen habe den Entwurf kodifizirtes Unrecht 
genannt, das ſei die ſchwerſte Beleidigung. Auch das geltende Recht 
habe er Unrecht genannt, dieſes ſei aber aus dem Volke erwachſen. Wir 
alle, das Volk, machten das Recht. Unſer geltendes Recht könne daher 
nicht Unrecht ſein, und wer das ſage, ſchließe ſich damit von der Ge⸗ 
ſammtheit des nationalen Lebens aus. In demſelben Augenblicke, wo 
Stadthagen den Entwurf Unrecht nannte, habe er ſich bereit erklärt, 
daran mitzuarbeiten. Das könne der Redner nicht glauben, denn dann 
müßte ſich ja der Abg. Stadthagen auf den Boden unſerer Geſellſchafts⸗ 
ordnung ſtellen. Der Entwurf ſei ein gerechtes, der ganzen Nation hoch⸗ 
willkommenes Werk. Auch die Sprache des Entwurfs ſei verſtändlich, 
dieſer ſelbſt ſei deutſch. f 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) befürchtet, daß das Geſetzbuch 
nicht zu Stande kommen werde, wenn es einer Kommiſſion überwieſen 
würde. Der beſte Weg wäre die Bildung einer freien Kommiſſion, welche 
eine Verſtändigung über die ſtreitigen Punkte anzubahnen hätte. Die 
Bedenken ſeiner Fraktion bewegten ſich hauptſächlich auf dem Gebiete des 


die ihre Amme geweſen war und nun dem Hausweſen vorſtand, 
einen Tadel hinnehmen, wenn ſie, was immer wieder vor⸗ 
ee irgend ein gutes Kleid bei einem ſolchen Experiment 
zerriß. 

Am meiſten Einfluß übte Leo auf ſie aus. Von jeher 
hatte er ihr ſeine Meinung nie vorenthalten und ſie ohne Rück⸗ 
halt getadelt, wenn er glaubte, ſie tadeln zu müſſen. Die 
letzten Jahre war er jedoch nur in den Ferien zu Hauſe geweſen, 
und jetzt ſollte er ſich in der Welt umſehen, ehe er ſeinen Platz 
im öffentlichen Leben ausfüllte. 

Die Väter, welche Jugendfreunde waren, hegten den Wunſch, 
Leo möchte Rhona heirathen. Daß ſie abſolut vermögenslos 
und bürgerlich war, fand bei dem alten Herrn von Gondar 
keinen Anſtoß. Die Familie Gondar war reich genug, ſodaß 
Leo ganz nach Neigung wählen durfte. 

So lange Leo denken konnte, liebte er Rhona. Ob ſie ſeine 
Gefühle gleicherweiſe erwiderte, das war ihm bis jetzt noch nicht 
möglich geweſen zu erkennen. Sie verkehrte mit Leo augen⸗ 
ſcheinlich ſehr gern und machte ihn ohne jede Scheu zum Ver⸗ 
trauten ihrer kleinen Sorgen. Weiter aber war ſie ſich ſelbſt 
der Gefühle ihres Herzens nicht klar. Daſſelbe ſchlief unver⸗ 
kennbar noch und wartete des Prinzen, der es erſt zum wahren 
Leben erweckte. Ob Leo dieſer Prinz ſein würde, das mußte 
die Zeit lehren. 

Das junge Paar hatte ſeinen Beſuch auf dem Friedhof 
beendigt und ſchrit nun Arm in Arm, vertraulich plaudernd, 
dem Pfarrhauſe zu. 

„Wie ſchade, daß Du morgen ſchon abreiſen mußt, Leo!“ 
ſagte Rhona eben. „Ich hätte Dir noch ſo vielerlei zu zeigen. 
Ich weiß nicht, wohin diesmal die Zeit gekommen iſt. Mir iſt 
es, als ſeieſt Du nur einige Tage hier geweſen.“ 

„Ich wollte, ich könnte länger hier bleiben,“ verſetzte er 
ſeufzend, um dann lächelnd fortzufahren: „Je eher ich indes 
fortgehe, deſto eher komme ich wieder, erhalte eine Anſtellung 
und dann — dann werde ich endlich die Frage an Dich richten 
dürfen, von der mein Lebensglück abhängt! Denkſt Du daran, 
Rhona, und wirſt Du mich vermiſſen, wenn ich fort bin?“ 

„Gewiß, Leo, ich werde Dich täglich zurückwünſchen. Doch 
— da ſind wir ſchon zu Hauſe! Papa hat bereits Licht! Da 
muß ich eilen, damit er ſeinen Thee bekommt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Rechtes der Frau. Er ſei nicht für vollſtändige Emanzipation der Frau, 
aber in allen Dingen, wo Mann und Frau vermögensrechtliche Inter⸗ 
eſſen gemeinſam hätten, müſſe auch die Gleichberechtigung eintreten. 

Von den Abgg. v. Buchka (konſ.) und Gröber (Ctr.) iſt inzwiſchen 
der Antrag eingegangen, die Vorlage einer Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern mit der Ermächtigung zu überweiſen, über einzelne Theile 
en bloc zu beſchließen. 

Abg. Förſter (diſchſoz. Refp.) hofft, daß das Geſetzbuch zu Stande 
kommen werde, wünſcht aber einige Abänderungen, insbeſondere be⸗ 
züglich des Vereinsrechts. Was das Eherecht betreffe, ſo ſtehe er auf 
dem Boden des Entwurfs. 

Abg. Colbus (Elſ.) will nur dann an der Berathung über den 
Entwurf theilnehmen, wenn mit der Einführung dieſes Geſetzes die 
Ausnahmegeſetze in den Reichslanden abgeſchafft würden. 

Abg. Spahn (Ctr.) ſtellt feſt, daß Windthorſt nicht, wie der Abg. 
Frhr. v. Hodenberg behauptet habe, ſeiner Zeit gegen die Abfaſſung 
eines Bürgerlichen Geſetzbuchs ſich ausgeſprochen habe. Wenn es richtig 
wäre, daß das Bürgerliche Geſetzbuch nur die bürgerliche Seite der Ehe 
berühre, ſo wäre über das Eherecht kein Streit, aber dieſe Auffaſſung 
ſei nicht zutreffend, denn die Ehe ſei eine Einheit, und man könne bei 
derſelben nicht von einer Theilung der ſittlichen, der religißſen und der 
rechtlichen Seite ſprechen. Wenn der Entwurf bei entſprechendem Ent⸗ 
gegenkommen bei der Einzelberathung zu Stande komme, ſo werde das 
einer der größten politiſchen Erfolge der letzten 25 Jahre ſein. Aber 
nicht blos der Reichstag, ſondern auch der Bundesrath möge es ſich vor 
Augen halten, daß der große Augenblick kein kleines Geſchlecht finden 
möge, denn die Verſchlechterung, die das Vereinsrecht erfahren habe, 
könne nicht beſtehen bleiben. 

Fortſetzung Donnerſtag 1 Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Februar 1896. 

— In der hiefigen engliſchen St. Georgskirche fand heute 
Mittag eine Trauerfeierlichkeit für weiland den Prinzen Heinrich 
von Battenberg ſtatt, welcher der Kaiſer, die Kaiſerin und die 
Kaiſerin Friedrich beiwohnten. 

— Der Kaiſer begiebt ſich morgen Abend zur Beiſetzung 
der Großherzogin von Oldenburg nach Oldenburg und wird 
unmittelbar nach den Beiſetzungsfeierlichkeiten von dort nach 
Berlin zurückkehren. 

— Bei den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft ging 
auf die Glückwunſchadreſſe an den Kaiſer anläßlich ſeines Ge⸗ 
burtstages folgende Antwort ein: Den Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft von Berlin ſpreche Ich für die freundlichen Glück⸗ 
wünſche, die Sie Mir beim Eintritt in ein neues Lebensjahr 
dargebracht haben, Meinen wärmſten Dank aus. Von der in 
der Adreſſe zum Ausdruck gebrachten vertrauensvollen Zuverficht, 
daß die Intereſſen des Handels und der Induſtrie wie bisher 
geneigtes Gehör und thunlichſte Förderung finden werden, habe 
Ich mit Befriedigung Kenntniß genommen. Auch Ich hoffe, daß 
es den Bemühungen Meiner Regierung bei weiſer Mäßigung 
der betheiligten Kreiſe in der Verfolgung von Sonderintereſſen 
gelingen wird, die z. Zt. ſich fühlbar machenden Gegenſätze auf 
wirthſchaftlichem und ſozialem Gebiete allmählich auszugleichen 
und allen Erwerbszweigen unſeres Volkes eine lebensvolle und 
gedeihliche Entfaltung zu ermöglichen. Wilhelm R. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich find geſtern Abend, wie 
aus Rom gemeldet wird, mit ihrem Sohne, dem Prinzen 
Waldemar, daſelbſt eingetroffen. 

— Nach einer Mittheilung des „Lokalanzeiger“ fol Prinz 
Friedrich Leopold Kommandeur der 1. Garde⸗Kavalleriebrigade 
werden. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet heute: Prinz Friedrich 
von Hohenzollern, der kommandirende General des dritten 
Armeekorps, iſt unter Stellung 4 la suite des weſtfäliſchen 
Ulanenregiments Nr. 5 mit Penſion zur Dispofition geſtellt 
worden. Derſelbe verbleibt à la suite des zweiten Garde⸗Dra⸗ 
gonerregiments und in der Anctennitätslifte der aktiven Generale. 
— Nach Meldung der hiefigen Abendblätter hat auch Prinz 
Albert von Sachſen⸗ Altenburg den Abſchied eingereicht und 
erhalten. 

} — Als vermuthlicher Nachfolger des Prinzen Friedrich von 
Hohenzollern als kommandirender General des 3. Armeekorps 
wird nach der „Kreuzzeitung“ der Generaladjutant des Königs 
von Württemberg, Generallieutenant Freiherr von Falckenſtein, 
genannt. 

— Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt der ſtellver⸗ 
tretende Sekretär des Staatsdepartements Uhl zum Botſchafter 
für Deutſchland beſtimmt. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag 2 Uhr 
im Reichstagsgebäude unter dem Vorfitz des Fürſten Hohenlohe 
zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die Gewehrprüfungskommiſſion in Spandau wird dem 
Vernehmen nach in den Tagen vom 5. bis 8. d. Mts. Schieß⸗ 
proben mit dem neuen Gewehre vornehmen, welches der In⸗ 
genieur Brandt konſtruirt hat. Wie es heißt, wird der Kaiſer 
den Schießproben beiwohnen, welchen in militäriſchen Kreiſen 
eine beſondere Bedeutung beigemeſſen wird. 

— Ein Feſteſſen der Mitglieder des Bundesrathes findet 
am 20. Februar im Kaiſerhof ſtatt. Es werden dazu die 
ſämmtlichen früheren noch lebenden Mitglieder, die der erſten 
Sitzung des Bundesrathes am 20. Februar 1871 beigewohnt 
haben, mit einer Einladung bedacht worden. 1 

— In der heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion erklärte 
der Finanzminiſter Dr. Miquel beim Etat der Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe, dem Landtage merde eine Vorlage wegen Verdoppe⸗ 
lung des Grundkapitals (von 5 auf 10 Millionen) zugehen. 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstages berieth heute 
über eine Petition wegen Ueberſetzung des „Schulchan Aruch“ 
auf Koſten des Reiches. Der Referent Frhr. v. Langen bean⸗ 
tragte Ueberweiſung der Petition an den Reichskanzler zur Be⸗ 
rückſichtigung. Die Kommiſſion beſchloß, die Petition für un⸗ 
geeignet zur Erörterung im Plenum zu erklären. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Börſenreform nahm 
heute die $$ 38, 39 und 40, welche von der Zulaſſung von 
Werthpapieren zum Börſenhandel handeln, mit einigen Ver⸗ 
ſchärfungen an. 

— Die Elſaß⸗Lothringer brachten im Reichstage neuerdings 
einen Antrag auf Beſeitigung des Diktaturparagraphen ein. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath berieth heute die Be⸗ 
ſchäftigung von Inſaſſen und die Unterbringung Entlaſſener aus 
den Strafanſtalten in landwirthſchaftlichen Betrieben. Der Re⸗ 


ferent Puttkamer⸗Plauth befürwortete, die vor der Beſtrafung in 
der Landwirthſchaft thätig Geweſenen ihrem Berufe zu erhalten, 
ferner jugendliche Arbeiter ohne beſtimmten Beruf, die theil⸗ 
weiſe durch den Exiſtenzkampf in der Großſtadt zu ſtrafbaren 
Handlungen verleitet ſeien, bei nachhaltiger Beſſerung für die 
Landwirthſchaft zu gewinnen. 


Redner empfahl für unverbeſſer⸗ 


liche Verbrecher Strafkolonien. Die Anträge wurden ange 
nommen. Dem Geſetzentwurf betreffend die Regelung des Ver⸗ 


kehrs mit Düngermitteln, Futtermitteln und Saatgut wurde 


zwar prinzipiell zugeſtimmt, aber eine Anzahl Abänderungen für 
nothwendig erklärt. 

— Der konſervative Bügerverein Süd⸗Louiſenſtadt hat fich 
geſtern in einer Generalverſammlung mit dem Fall Stöcker be⸗ 
ſchäftigt. Er hat ſich auf die Seite Stöcker's geſtellt und ſein 
Bedauern über die Haltung des Elfer⸗Ausſchuſſes ausgeſprochen. 

— Das „Deutſche Volksrecht“, das von den Reichstagsabgg. 
Ahlwardt und Böckel gegründete Organ der antiſemitiſchen Volks⸗ 
partei, wird nach Hamburg verlegt und mit der dortigen antiſe⸗ 
mitiſchen „Abwehr“ vereinigt werden. Die Leitung wird ein 
Herr Gräfling übernehmen; der bisherige Redakteur der „Ab⸗ 
wehr“, H. v. Moſch, wird ſich, dem Vernehmen nach, auf Agt- 
tationsreiſen beſchränken. Nach dem „Abfall“ Dr. Böckels vom 
Antiſemitismus hatte der Gaſtwirth Bodeck das „Volksrecht“, zu⸗ 
letzt als Wochenblatt, weiter geführt. 

— Aus New Pork wird dem „Vorw.“ berichtet: Der Rektor 
aller Deuiſchen, Ahlwardt, der in New Pork mit feinen 50 Zente- 
Vorſtellungen kein Glück hatte, treibt jetzt im benachbarten 
Brooklyn ſein Weſen, wo er bei den — Anarchiſten eine Heim⸗ 
ſtätte gefunden hat. In deren „ wiſſenſchaftlichen Debattier⸗Klub“ 
hielt er neulich bloß für 10 Zents Eintrittsgeld einen Vortrag 
über „Die Wahrheiten und Irrthümer des Sozialismus“, in 
dem der Herr ein Blech zuſammenſchwatzte, wie es kaum in der 
erſten Zeit unſerer Bewegung in Deutſchland irgendwo von irgend⸗ 
wem zu Tage gefördert worden iſt. Der „unparteliſche“ anar⸗ 
chiſtiſche Vorſitzende dieſer Verſammlung ließ in der Diskuſſion 
nur zwei ſeiner Genoſſen zu Wort kommen. 

— Wegen Meineidsverdachts find Maſſenverhaftungen ſozial⸗ 
demokratiſcher Parteigänger in Luckenwalde vorgenommen worden. 
Die Verhafteten ſollen falſche Eide in Vereinsangelegenheiten, 
die gerichtlich zum Austrag gebracht wurden, geleiſtet haben. 
Namentlich handelt es ſich darum, ob Vergnügungen, die die 
Vereine veranſtaltet, nur für Mitglieder geweſen ſind, alſo den 
Charakter geſchloſſener Geſellſchaften gehabt haben, wie dies die 
Verhafteten beſchworen, oder ob dieſe Vergnügungen öffentlich ge⸗ 
weſen find, wie dies von den Luckenwalder Polizeibeamten be⸗ 
eidigt wurde. 

— In Sachen Auer und Genoſſen wegen angeblicher Ver⸗ 
letzung des Vereinsrechtes iſt, wie der „Vorwärts“ mittheilt, 
den Betheiligten die Mittheilung zugegangen, daß die Vorunter⸗ 
ſuchung abgeſchloſſen und die Sache der Staatsanwaltſchaft 
übergeben ſei. Der Termin für die Hauptverhandlung dürfte 
bereits in den nächſten Wochen angeſetzt werden. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 3. Februar. (Der hieſige Kreis⸗Lehrerverein) nahm in der 
vorgeſtrigen Generalverſammlung Stellung zu dem neuen Schuldotations⸗ 
geſetz Entwurf. Folgende Wünſche ſollen bezüglich deſſelden dem Pro: 
vinzialvorſtande mitgetheilt werden: 1. Das Grundgehalt beträgt außer 
Feuerung und Wohnung mindeſtens 1200 Mark. 2. Das Grundgehalt 
iſt in 25 Jahren durch Alterszulagen in acht Stufen à 150 Mark auf 
den doppelten Betrag deſſelben zu ſteigern. 3. Eine Funktionszulage, 
wie ſie für Rektoren und Hauptlehrer vorgeſehen iſt, wird auch den 
erſten Lehrern an wenigklaſſigen Schulen und den alleinftebenden Lehrern 
gewährt. 4. Die Miethsentſchädigung iſt nach Maßgabe der Servis⸗ 
klaſſen ſo feſtzuſetzen, daß dieſelbe derjenigen der Subalternbeamten 
gleichkommt. 5. Wo freie Feuerung nicht bezogen wird, wird dieſelbe 
mit 10 pt. des Grundgebaltes gewährt 6. Die Landnutzung iſt zum 
einfachen Grundſteuerreinertrage anzurechnen. 7. Bei Gewährung von 
Alterszulagen kommt die geſammte Dienftzeit in Anrechnung. Vor⸗ 
B Forderungen entſprechen im Weſentlichen den Magdeburger 
Beſchlüſſen. 

x Culm, 4. Februar. (Verſchiedenes.) Nachdem der Streit um das 
„alte Aichungsamt“, welcher ſeit Jahrzehnten zwiſchen dem Magiſtrat 
und der evangeliſchen Gemeinde geführt worden iſt, durch Auflaſſung 
des Hauſes an die Kirchengemeinde endlich zum Abſchluß gebracht iſt, 
gedenkt der Gemeindekirchenrath, das Grundſtück mit dem Pfarrhauſe zu 
verkaufen und will dem ſchon vor längerer Zeit in Ausſicht genomme 
nen Plane, ein neues Pfarrhaus an der evangeliſchen Kirche zu er⸗ 
bauen, näher treten. — Eine Verſammlung von Beſitzern aus Groß⸗ 
und Klein⸗Lunau, Neudorf, Gogolin und Steinwage und einiger Guts⸗ 
beſitzer aus dem benachbarten Höhenbezirke fand vorgeſtern behufs 
Gründung einer Molkereigenoſſenſchaft in Groß ⸗ Lunau ſtatt. an 
einigte ſich dahin, daß eine Genoſſenſchaftsmolkerei gebaut werden ſoll. 
Es wurden an 200 Kühe gezeichnet. In einer am 10. d. M. wieder in 
Lunau ſtattfindenden Verſammlung ſoll das weitere beſchloſſen werden. 
— Der Herr Oberpräſident hat dem Lehrer Filcek in Pniewitten in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Förderung der Obſtbaumzucht 
eine Geldprämie bewilligt. — Die Verwaltung der erledigten Schulſtelle 
Malankowo iſt dem Lehrer Weiß zu Pniewitten übertragen worden. 

2 Culmer Stadtniederung, 5. Februar. (Beſitzveränderungen. 
Influenza.) Der Beſitzer David Klinkowske in Grenz hat geftern fein 
Brundſtück nebſt Baulichkeiten für 21 000 Mark an Friedrich Wedel in 
Neuſaß verkauft. Letzterer verkaufte unlängft ſein Grundſtück an den 
Buhnengehilfen Siebert daſelbſt. Der Käthner Lamprecht⸗Orenz hat 
das in Oberausmaaß belegene Schmautzſche Grundſtück für 15 700 Mk. 
gekauft. — Infolge der feuchtkalten Witterung herrſcht unter den Schul⸗ 
kindern ein kaum erträglicher Huſten, der mit Kopfſchmerz und Schnupfen 
verbunden iſt. In überfüllten Klaſſen erleidet der Unterricht durch den 

uſten große Störungen. Viele Schüler hüten deshalb wegen ihres 

uftend das Bett. Dieſelben Krankheitserſcheinungen treten auch bei 

wachſenen auf. Anſcheinend haben wir es mit der berüchtigten In⸗ 
fluenza zu thun. x an N 

Graudenz, 4. Februar. (Die Vereinigung weſtpreußiſcher Rüben⸗ 
bauer) tagte am Sonnabend hier im „Goldenen Löwen“. Die Ver⸗ 
ſammlung war recht gut beſucht. Es wurde mitgetheilt, daß für dieſes 

ahr mehr denn die doppelte Rübenfläche zum Anbau zu erwarten iſt. 
as erfolgreiche Wirken der Vereinigung im landwirthſchaftlichen 
Intereſſe wurde allgemein anerkannt. y N 

Graudenz, 5. Februar. (Die Wahl) des Stadtſyndikus und Beige⸗ 
ordneten Kühnaft in Glogau zum ſten Bürgermeiſter der Stadt 
Graudenz erfolgte in der geſtrigen Stadtvecordnetenſitzung mit ſämmt⸗ 
lichen 33 abgegebenen Stimmen. In geheimer Sitzung wurde das 
Ruhegehalt für den in den Ruheſtand tretenden Oberbürgermeiſter Herrn 
Pohlmann auf 3600 Mk. feſtgeſetzt. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 4. Februar. (Wahl.) Herr Pfarrer 
Gehrt in Paſtwisko, hieſigen Kreiſes, welcher das evangeliſche Kirchſpiel 
Piasken⸗Rudnick verwaltet, iſt zum Pfarrer der Gemeinde Kokotzko, Kreis 
Culm, gewählt worden. 5 

Rheden, 4. Februar. (Unterſchlagung.) Der Kellner des Hotelbe⸗ 
ſitzers A. würde heute verhaftet; er ſoll 700 Mk. unterſchlagen haben. 

Neuteich, 5. Februar. (Hotelverkauf.) Herr Hotelbeſitzer P. Wienß 
hat fein hier am Markte gelegenes Gaſthaus „Deutſches Haus“ an 
Herrn Hotelbeſitzer Lüdke in Labiau für den Preis von 65 000 Mark 
verkauft. Der notarielle Kaufvertrag wurde heute abgeſchloſſen, die 
Uebergabe erfolgt am 1. April d. J. 

Marienwerder, 4. Februar. (Berhaftung.) Unter dem Verdachte 
des Meineides und der Verleitung zu demſelben in mehreren Fällen 
wurden heute die Schuhmachermeiſter und Heirathsvermittler Falinski⸗ 
ſchen Eheleute von hier verhaftet und nach Graudenz transportirt. 

Danzig, 4. Februar. (Die Stadtverordneten) haben beſchloſſen, die 
Koſten der Trauerfeierlichkeiten für den Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach und des Begräbniſſes deſſelben auf die Stadt zu übernehmen und 
der hinterbliebenen Gattin aus ſtädtiſchen Mitteln einen jährlichen 
Penſionszuſchuß von 1500 Mk. zu zahlen. 
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Allenftein, 3. Februar. (Ein Unglücksfall) ereignete ſich geftern 
auf dem Langſee. Der fiebenjährige Paul Linkewitz brach beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen in der Nähe der Stelle, woſelbſt das Eis für die Brauereien 
ausgebrochen wird, durch die Eisdecke. Drei junge Leute, welche nun 
Binzueilten, brachen ebenfalls durch, doch konnten fie ſich wieder in 
8 icherheit bringen. Der Knabe konnte jedoch nur erſt als Leiche aus 

em Waſſer gezogen werden. 
12 falt, 3. Februar. (Vier Perſonen ertrunken.) An der ſogenann⸗ 
ri ommabucht brach ein Fuhrwerk, auf dem ſich fieben Leute befanden 
55 das mit Waaren beladen war, auf dem Eiſe ein; vier Perſonen 
erkranken, einer wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus 
geſchafft. Die übrigen beiden Verunglückten erholten ſich. Einer der 
rtrunkenen hinterläßt 8 Kinder. 
„ Inowrazlaw, 4. Februar. (Bund der Landwirthe.) Geſtern fand 
im Hotel Weiß eine Verſammlung des Vereins des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſtatt, die von etwa 109 Perſonen beſucht war. Der 2. Bor: 
ſitzende des Bundes, Dr. Röſicke Berlin und Major Endell⸗Kiekrz hielten 
nſprachen. Hiernach gab Herr Leonhardt⸗Rucewko ein Referat über 
as Zuckerſteuergeſetz und ſchlug eine Reſolution vor, die verſchiedene 
enderungen an dem Geſetze empfahl. Dieſe Reſolution wurde ange⸗ 
nommen. 

Bromberg, 5. Februar. (Zur Theaterdirektorwahl.) Die Theater⸗ 
kommiſſion beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, dem Magiſtrat und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung als Direktor des neuen Stadttheaters 
Herrn Theateragenten Lange in Berlin zu empfehlen. Herr Lange iſt 
em geborener Bromberger und beſuchte das hieſige Gymnaſium. Er 
bat eine mehrjährige Thätigkeit als Schauspieler und Regiſſeur an ver: 
biedenen mittleren und größeren Bühnen hinter ſich und bekleidet feit 
einer Reihe von Jahren eine Stellung in der bekannten Blochſchen 

eateragentur in Berlin, durch welche er mit den modernen Theaters 
Press Sk in litterariſcher wie artiſtiſcher Beziehung genau ver: 
ut iſt. 
ä — — — TATA r 


Sokafnadiriditen. 
Thorn, 6. Februar 1896. 

— (Dr. Strehlke.) Der in Charlottenburg im Alter von 71 
Jahren verftorbene Gymnaſialdirektor a. D. Dr. Friedrich Strehlke, der 
auch am hieſigen Gymnafium Direktor war, ift als Litterachiſtoriker 
bekannt geworden und hat ſich beſonders um die Goetheforſchung ver⸗ 
dient gemacht. Für die Hempelſche Klaſſikerbibliothek hat er eine voll⸗ 
ſtändige Goetheausgabe beſorgt und außerdem „Paralipomena zu Fauft“, 
ein „Wörterbuch zu Goethes Fauft“ und eine Schrift „Zur Textkritik 
von Goethes Werken“ herausgegeben. Dr. Strehlke war der Sohn des 
Direktors Strehlke vom Realgymnaſiums zu St. Petri in Danzig, wo er am 
8. März 1825 geboren wurde. Nachdem er bis Oſtern 1865 Lehrer am 
Hädtiihen Oymnaſium in Danzig geweſen, war er 13?/, Jahre Direktor 
des Gymnaſiums in Marienburg. Michaelis 1874 übernahm er die 
Leitung der Thorner Anſtalt, an welcher er bereits nach 6 Jahren ſeine 
Wirkſamkeit beſchließen mußte, da ein neuralgiſches Leiden, das ihn ſchon 
ſeit Jahren heimſuchte, fi bedeutend verſchlimmert hatte. Seitdem lebte 
Dr. Strehlke in Charlottenburg. 

— Gur Bahnſteigſperre.) Der deutſche Gaſtwirths verband 
(Präsident Theodor Müller⸗Berlin) und der Bund deutſcher Gaſtwirthe 
(Präſident Facius » Dresden) haben an den Minifter der öffentlichen 
Arbeiten eine Petition gerichtet mit der Bitte, die Bahnſteigſperre wieder 
aufzuheben oder inſoweit zu mildern, daß wenigſtens den Hausdienern 
der Hotels und Dienſtboten, die Reiſende nach den Bahnhöfen begleiten, 
freier Zugang nach den Bahnſteigen geſtattet wird. Darauf ift nun 
folgende Antwort des Miniſters eingelaufen: „Aus den in der Eingabe 
der vereinigten deutſchen Gaſtwirthe angeführten Gründen habe ich keine 
Deranlafjung entnehmen können, die zur erleichterten Abfertigung der 
— — 1 und zur Verminderung der mit der Fahrkartenprüfung 
Führte Bahn Fahrt für das Zugperſonal verbundenen Gefahren einge⸗ 
der Beruf nſteigſperre wieder aufzuheben. Zur Vermeidung weitgehen⸗ 
Hotels Aud 8 auch dem ferneren Antrage, Hausdienern von 
N Fa oten freien Zugang zu den abgeſperrten Vahnſteigen 
benen eine Folge gegeben werden. Sollten bezüglich derjenigen 
Wart Ale auf welchen aus Betriebsrückſichten die Sperre auf die 
ſtele : 5 4 ig 15 3 Beſchwerden erhoben werden, ſo 

ich a: „ dieſelben zunä i önigli s 
beinen 1 zunächſt an die betreffende königliche Eiſen 

Dem Verwaltungs bericht der neuen weſtpreußi⸗ 
ag dan pſchaf h der ſoeben erſchienen iſt, entnehmen wir folgende 
ei en: Die neue weſtpreußiſche Landſchaft hatte am 20. Februar 1895 
4 angehen : an 3 prozentigen neuen weſtpreußiſchen Pfandbriefen 

g 100 Mk., an 3½ prozentigen 99393 070 Mk. überhaupt 104.066 170 
2 13 Ausgeliehen ſind in den Kreiſen: Berent auf 105 Beſitzungen 
+ 6960 Mk., Karthaus auf 67 Beſitzungen 1548540 Mk., Danziger 
he auf 12 Beſitzungen 751670 Mk., Danziger Niederung auf 13 Be. 
ungen 458 100 Mk., Dirſchau auf 42 Beſitzungen 2265560 Mark, 


oſenberg auf 234 Beſitzungen 
Schlochau auf 246 Beſitzungen 4070 280 Mk., Schwetz 


— (Coppernikus⸗Berein.) In der Monatsſitzung am 3. 
rg wurden die Herren Kaufmann A. Kordes und Kaufmann F. 
ordes als ordentliche Mitglieder gewählt. Ueber die eingegangenen 
Stipendienarbeiten referirten die Herren Profeſſor Curtze, Oberlehrer 
Bungkat und Dr. Oeſterreich. Die Entſcheidung der Verſammlung wird 
in der öffentlichen Sitzung des Vereins am 19. Februar bekannt ge⸗ 
macht. Dieſelbe beginnt um 7 Uhr. Den Vortrag hält Herr Profeſſor 
Dr. Horowitz: „Was iſt Aufklärung? Eine Frage und Antwort 
mmanuel Kants.“ Nach dem Vortrage findet ein Abendeſſen mit 
amen im Schützenhauſe ſtatt. — Herr Semrau berichtete über Ein⸗ 
gänge für das ſtädtiſche Muſeum. Ausgeſtellt waren von naturgeſchicht⸗ 
lichen Funden: Stigmaria ficoides aus der Steinkohlenformation, 
Oſteocollen aus dem Alluvium, beides Geſchenke des Herrn Lehrer 
illebrand zu Argenau; ferner das Neft eines Zaunkönigs, Geſchenk des 
Mete ſanlers Goede. Von prähiſtoriſchen Funden wurden vorgelegt 
acht Thongefäße aus einem Steinkiſtengrabe zu Zajonskowo, Kreis Thorn, 
Geſchenk des Herrn Rittergutsbeſitzer und Major a. D. Hertell daſelbſt; 
ferner eine 8 aus Feuerſtein, welche zuſemmen mit einer 
Schale dem Muſeum von der Direktion der Knabenmittelſchule über⸗ 
wieſen iſt. Aus hiſtoriſcher Zeit lagen aus: 5 Wandflieſen aus dem 
16. Jahrhundert, Geſchenk des Herrn Fleiſchermeiſter Romann und 
Theile der bemalten Holzdecke aus dem Leiſerſchen Hauſe am Altſtädtiſchen 
Markt (Ende des 17. Jahrhunderts). Ueber letztere gab Herr Regierungs⸗ 
baumeiſter Cunz einige Erläuterungen. Den Vortrag hielt Herr 


Regierungsbaumeiſter Cuny über „Urſprung und Schickſale des St. 
Eliſabeth⸗Hospitals in Danzig.“ Der Vortragende ſchilderte in feſſeln⸗ 
der Weiſe die Geſchichte des Hospitals im Anſchluſſe an die gleichzeitigen 
politiſchen Ereigniſſe in der Stadt Danzig. Aus einer Stiftung des 
Prieſterbruders des deutſchen Ordens Nikolaus von Hohenſtein um das 
Jahr 1380 hervorgegangen, blühte das Hospital, der Pflege von Pilgern, 
Armen und Kranken gewidmet, unter dem Schutze der Hochmeiſter und 
der Fürſorge frommer Wohlthäter ſchnell empor. In der Zeit von 
1394—96 erfolgte der Bau der noch heute vorhandenen St. Eliſabeth⸗ 
kirche. Aus der großen Zahl der Zuwendungen und Verleihungen von 
Landbeſitz ſind namentlich die Güter Lappin und Fidlin und die Pfarr⸗ 
kirche zu Schöneberg mit ihren reichen Einkünften zu nennen. Die 
Verwaltung führte ein Spittler, der während der Zeit der Ordens⸗ 
herrſchaft ſtets ein Ordensbruder war. Als Land und Städte 1454 von 
ihrem bisherigen Schirmherrn abfielen, nahm die Stadt das Hoſpital 
in ihre Obhut. Von nun an wurde es infolge ſeiner Lage hart an 
der Stadtmauer am Weſtrande der Altſtadt von allen kriegeriſchen 


Ereigniſſen in Mitleidenſchaſt gezogen. Durch die Einführung 
des Feuergeſchützes wurde die alte Mauerbefeſtigung unbrauchbar, 
an ihre Stelle traten Erdwerke und naſſe Gräben. Mit großer 


Energie förderte der Rath die Anlagen der Wälle, die ohne 
Rückſicht auf den Grundbeſitz und die im Wege ſtehenden 
Gebäude in breitem Zuge um die Stadt geſchüttet wurden. Das Hospital 
verlor hierbei den größten Theil ſeines Grund und Bodens und ſeiner 
Wohngebäude, ohne daß vorläufig an eine Entſchädigung gedacht werde. 
Auch die Weftfront der Kirche mit ihrem ſtattlichen Portal wurde durch 
den Wall bis zur halben Höhe verſchüttet. Bei der jetzigen Niederlegung 
der Wälle ſteht die Wiederherſtellung des alten Zuſtandes in Ausſicht. 
An der Hand von Stadtplänen und Abbildungen von älteren Befeſti⸗ 
aungswerken wurde die Geſtaltung dieſer Anlagen anſchaulich erläutert. 
Eine weitere Gefährdung erwuchs dem Hospital aus dem in unmittel⸗ 
barer Nähe nach der Seite der Stadt gelegenen Kloſter der Karmeliter 
oder weißen Mönche. 1563 entſchloß ſich der Rath endlich, das Hospital 
für den erlittenen Verluſt zu entſchädigen. Da ſich in dem Klofter um 
dieſe Zeit nur ſehr wenige Mönche aufhielten, ließ der Rath den größten 
Theil der Kloftergebäude dem Hospital einräumen und entſchädigte die 
Mönche durch einen jährlichen Zins und die Erbauung eines neuen 
Konventsgebäudes. Inzwiſchen hatte das innere Leben der Stadt durch 
die Reformation eine große Umwälzung erfahren. Die Neuordnung der 
kirchlichen Verhältniſſe erſtreckte ſich auch auf die der Armenpflege ge⸗ 
widmeten Inſtitute. In den Kriegsunruhen waren Einkünfte und Ver⸗ 
mögen des Hospitals ſtark zurückgegangen, zumal die Spittler nicht 
immer genügende Umſicht und Erfahrung zur Verwaltung des großen 
Landbeſitzes ihr eigen nannten. 1546 ſtellte der Rath daher vier Bürger 
an die Spitze, deren jeder einem beſtimmten Verwaltungszweige vorftand. 
Dieſe Ordnung bewährte ſich und iſt erſt mit der Aufhebung des Hospi⸗ 
tals erloſchen. In demſelben Jahre wurde auch das noch heute be⸗ 
ſtehende Kinder⸗ und Waiſenhaus, bisher eine Unterabtheilung, als 
fortan ſelbſtändiges Inſtitut vom Hospital getrennt. Das Karmeliter⸗ 
kloſter hatte inzwiſchen durch Plünderungen erregter Volksmaſſen 1525 
und 1577 ſchwer zu leiden gehabt und war des zum Unterhalte Nöthi⸗ 
gen faft ganz beraubt. Der Konvent bemühte ſich, hierfür Entſchädi⸗ 
gung und namentlich den dem Hospital eingeräumten alten Beſitz zu 
erhalten. Nach einem langen Rechtsſtreit, der erſt 1648 feinen Abſchluß 
fand, gelang es den Mönchen, ihre früheren Kloftergebäude und eine 
angemeſſene Entſchädigung in barem Gelde zu erlangen. Für das 
Hospital wurde auf dem Platze nördlich von der Eliſabethkirche ein neues 
Gebäude errichtet, welches noch gegenwärtig vorhanden iſt. Im Jahre 
1822 wurde das Inſtitut in ſeiner bisherigen Form aufgehoben und 
der noch vorhandene Beſitz zur Schuldentilgung veräußert. Die Ge⸗ 
bäude übernahm der Militärfiskus, die Kirche wurde 1846 für den evan⸗ 
geliſchen Gottes dienſt der Garniſon, das Hospital zum Militärarreſt ein⸗ 
gerichtet. Zahlreiche in Strichmanier und Aquarell ausgeführte Zeich⸗ 
nungen erläuterten den architektoniſchen Theil des Vortrages, dem auch 
eine größere Zahl von Gäſten, Herren und Damen, beiwohnte. 

— Gorſtellung lebender Bilder.) Bei der geſtrigen letzten 
Aufführung der lebenden Bilder aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
war der Saal des Viktoriagartens wieder bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Die Darſtellungen ernteten wiederholt den Beifall des Publikums. 
— Geſitzwechſel.) Herr Stadtrath Kittler hat ſeine Ziegelei 
in Fordon an die Firma Louis Lewin hierſelbſt verkauft. 

— (Intereſſante Funde.) Der Inſpektor Friedrich in Gut 

Rubinkowo hat zu wiederholten Malen auf dem dortigen Felde eigen⸗ 
artig gebildete Steine, ſowie alte Münzen gefunden. Manche Steine 
beſtehen durchweg aus ganz kleinen Muſcheln andere ſind, wie deutlich 
zu erkennen iſt, zu ganz beſonderen Zwecken dearbeitet worden. So 
deutet z. B. die Form eines Steines darauf hin, daß er als Hammer 
benutzt worden iſt. Herr Friedrich iſt auch im Beſitze eines krummen 
Säbels, den er ebenfalls beim Pflügen gefunden hat und für welchen 
ihm ſchon 25 Mk. geboten wurden. 
e Ein prächtiges Zgodiakallicht) iſt am Sonntag Abend 
in der neunten Stunde in verſchiedenen Orten unſerer Provinz am weſt⸗ 
lichen Himmel beobachtet worden. An einigen Orten war daſſelbe von 
Donner begleitet und wurde es dort daher zuerſt irrthümlich für ein Ge⸗ 
witter gehalten. 

— En der Angelegenheit der Kautz'ſchen Millionen⸗ 
erbſchaft) ſcheinen alle Hoffnungen, welche die „Erben“ ſich gemacht 
hatten, zu Waſſer werden zu wollen. Der Fiskus hat ebenfalls Anſpruch 
auf das Vermögen des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Kautz erhoben 
und den Klageweg beſchritten. Es ift demnach ſehr zweifelhaft, ob die 
nahen Verwandten des Erblaſſers in der Lage ſein werden, ihre An⸗ 
ſprüche vor Gericht mit Erfolg durchzuſetzen. 

— (Schwurgericht.) In der am künftigen Montag unter dem 
Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗Direktors Graßmann beginnenden erſten 
diesjährigen Sitzungsperiode werden folgende Strafſachen zur Verhand⸗ 
lung kommen: am 10. Februar; gegen die Dienſtmagd Barbara Swier⸗ 
czynski aus Mortung und den Einſaſſen Adam Gruzlewski daher wegen 
wiſſentlichen Meineides bezw. Anſtiftung dazu. (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Aronſohn); am 11. Februar: gegen den Arbeiter Johann 
Morawski, den Arbeiter Johann Wieczorski und den Arbeiter Carl 
Sobiecki ohne feſten Wohnſitz wegen Straßenraubes und Körperverletzung. 
(Vertheidiger: Rechtsanwälte Aronſohn und Feilchenfeld); am 12. 
Februar: gegen den Kommis Norbert Elias von hier wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit. (Vertheidiger Rechtsanwalt Schlee); gegen den 
Arbeiter Thomas Wroniecki aus Kielp wegen Nothzucht. (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Aronſohn); am 13. Februar: gegen die Arbeiterin Mars 
garethe Mieczkowski und den Käthner Marian Mieczkowski aus Borrek 
wegen wiſſentlichen Meineides bezw. Anſtiftung dazu (Vertheidiger 
Rechtsanwälte Jacob und von Paledzki) und gegen die Kellnerin Antonie 
Gronau von hier wegen wiſſentlichen Meineides. (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld); am 14. Februar: gegen den Arbeiter Joſef Gorecki 
und die Arbeiterfrau Sujanna Gorecka aus Mocker wegen betrügeriſcher 
Brandſtiftung. (Vertheidiger Rechtsanwalt Cohn); am 15. Februar: 
gegen den Handelsmann Heinrich Bach aus Gollub und den Arbeiter 
Jacob Mack aus Skemsk wegen wiſſentlichen Meineides, Anftiftung und 
Unternehmens der Verleitung zum Meineide (Vertheidiger: Rechtsanwalt 
Schlee), gegen den Maſchinenſchloſſer Max Jag aus Mocker wegen ver⸗ 
ſuchter Nothzucht (Vertheidiger: Rechtsanwalt Feilchenfeld) und gegen 
den früheren Poſthilfsboten Makowski aus Damerau wegen Verbrechens 
im Amte (Bertheidiger: Juſtizrath Scheda). — Als Geſchworene find 
nachträglich noch folgende Herren einberufen worden: Kaufmann Wolff 
Schindler aus Strasburg, Zuckerfabrikdirektor Max Schmitz aus Neu⸗ 
Schönſee und Kaufmann David Wolff aus Thorn. 

— (Gefunden) ein ſeidenes Shawltuch auf der Bromberger 
Vorſtadt. Als Fundſachen ſind dem Polizeibureau vom königl. Amts⸗ 
gericht eingeliefert: eine Tiſchdecke, zwei weiße Tiſchtücher und ein Hand⸗ 
tuch. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,15 Mtr. 
über Null. Das Waſſer ſteigt ſtärker. 

Zwiſchen Graudenz und Culm arbeiten die Eisbrecher an einer 
e 60 S 

— Biebmarkt). Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt 
waren 119 Pferde, 85 Rinder und 406 Schweine aufgetrieben, darunter 
64 fette. Schweine wurde mit 30 —32 Mk. für beſſere und 29 Mk. für 
geringere Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


Mannigfaltiges. 
(Zur Verhaftung des Freiherrn von Schor⸗ 
lemer) Wie ſchon kurz gemeldet, iſt in Großenhain im 
Königreich Sachſen der dort anſäſſige Freiherr Hubert von Schor⸗ 


lemer verhaftet und in das Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 
Der Verhaſtete iſt ein Sohn des verſtorbenen Centrumeffhrers. 
Als Grund der Verhaftung werden nach den „Leipz. N. Nachr.“ 
Wechſelfälſchungen genannt. Auch das Militär⸗Ehrengericht ſoll 
ſich bereits mit der Sache beſchäftigt und gegen Herrn v. Schor⸗ 
lemer die Aberkennung des Offizterscharakters ausgeſprochen haben. 
Von den „Dresd. Nachr.“ wird berichtet, daß Herr v. Schorlemer 
ſchon vor Monatsfriſt infolge der Aufforderung maßgebender 
Parteigenoſſen die Stellungen, die er in konſervativen Vereinen 
inne hatte, niederlegen mußte und die erſte Anzeige von den 
eigenen Parteifreunden bewirkt wurde, ſobald die Herrn von 
Schorlemer zur Laſt gelegten Verfehlungen bekannt wurden. — 
Eine anderere Meldung beſagt, Freiherr von Schorlemer⸗Alſt 
war früher Offizier, wurde jedoch aus dem Oſfizierkorps ausge⸗ 
ſtoßen. Seitdem lebte er als Rentier in Großenhain. Seine 
Verhaftung iſt wegen Wechſelfälſchungen erfolgt, an denen auch 
Berliner Kreiſe betheiligt ſein ſollen. 

(Freiherr von Hammerſtein.) Die Nachricht 
von der Ankunft des Freiherrn von Hammerſtein in Berlin be⸗ 
ſtätigt ſich nicht. Freiherr von Hammerſtein, der auf der Reiſe 
erkrankte, ſoll ſich noch in München aufhalten. 

(Ein polniſches Fuchsmühl.) Auf dem Gute 
Kusminki, Kreis Kaliſch, fand nach dem „Niederſchl. Anz.“ ein 
förmliches Gefecht zwiſchen Arbeitern des Gutes und Bauern 
aus der Umgegend ſtatt. Der Gutsbefiger ſandte feinen Ver⸗ 
walter mit 50 Arbeitern aus, um Holz in einem Walde zu 
fällen, auf welchen die Bauern gewiſſe Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinten. Die Bauern beſchloſſen, das Holzfällen im erwähnten 
Walde gewaltſam zu verhindern, bewaffneten ſich mit Miſtgabeln, 
Senſen und Dreſchflegeln und fielen über die herrſchaftlichen Ar⸗ 
beiter mit einer ſolchen Erbitterung her, daß einige derſelben 
lebensgefährlich verwundet wurden. 


Briefkaften. 
K. G. 25. Eine beſtimmte Anzahl von Mitgliedern iſt zur Bildung 
einer Innung nicht vorgeſchrieben. Die Innung muß aber ſo ſtark ſein, 
daß ſie ihre geſetzlichen Obliegenheiten erfüllen kann. 


eueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. 3 8 hört, Profeſſor 
Hans Delbrück ſei zum ordentlichen Profeſſor der Geſchichte an 
der Univerſität Berlin ernannt worden. 

Köln, 5. Februar. Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus 
Mayen: Bei der Reichstagserſatzwahl wurden bis jetzt gezählt: 
für Wallenborn (Centrum) 3644, Kohns (Antiſemit) 421, Hof⸗ 
richter (Soz.) 457 Stimmen. 

Wien, 5. Februar. Die Gattin des Prinzen Joſeph 
Rohan entfernte ſich aus ihrem Aufenthaltsorte mit Hinterlaſſung 
dreier Kinder und etwa 1700 Gulden Schulden. Sie lebte in 
größter Noth, nachdem der Prinz das Vermögen verſchwendet 
hatte. 

Nom, 5. Februar. Prinz und Prinzeſfin Heinrich von 
Preußen ſtatteten heute Nachmittag dem König und der Königin 
im Quirinal einen Beſuch ab, welchen dieſe kurz nachher im 
Hotel Briſtol erwiderten. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
t. 
Telegraphiſcher Berliner 1 Febr.] ö. ebr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217-40 217—45 
Wechſel auf Warſchau kurz . . I 1216—55 | 216—50 
Preußiſche 3 % Konſolss 99—40 1 99—40 
Preußiſche 3½ % Konſols 104— 90 | 105— 
Preußiſche 4% Konſols 106—10 | 106— 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—50 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % 105— 1105 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % n 67-90 67-90 
Polniſche Liquidationspfand briefe — 66—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 1100 —60 100 —60 
Diskonto Kommandit⸗Antheile > 218— 215—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—85 | 16870 
Weizen gelber; Mai. 160.— 1157—25 
!! a an i - HUDER VD 
r 82), 
Roggen oe „ all 
Ma „„ „ „e 
Juni 129—25128— 
Juli 129—50 128—50 
Hafer: Mai. 121— 120—75 
un 123— 1122-50 
Rüböl: Februar 46—901 47— 
1 A 46—901 47— 
Spiritus 
50er loko 53—901 53—50 
70er loko A 34—201 34— 
70er: Februar inakr s 39—20] 38—90 
70er Mai 39—60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pet. 


Berlin, 5. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 338 Rinder, 8122 Schweine, 
1568 Kälber und 1702 Hammel. — Für Rinder waren bei der 
matten Stimmung des Markts nur die vorigen Sonnabendpreiſe zu 
erzielen; ca. 120 Stück blieben unverkauft. 3. 43—46, 4. 37 —42 Mark 
per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt. 1. 44—45, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 42—43, 
3. 40-41 Mark per 100 Pfund mit 20 pet. Tara. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich ſchleppend. 1. 56—60, 2. 50—55, 3. 46—49 Pf. 
per Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fanden ca. 700 Stück 
zu alten Preiſen Abnehmer. 1. 43—45, Lämmer bis 48, 2. 40—42 
Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 5. Februar. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Lokoe 
kontingentirt 52,00 Mk. Br., 51,60 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 32,50 Mk. Br., 32,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. Februar 1896, 
Wetter: trübe, feucht. 
a (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matter, Zufuhr bleibt ſehr klein, 128/9 Pfd. bunt 148 Mk., 
130/1 Pfd. hell 151 Mk., 133 Pfd. hell 152 Mk. 

Roggen matter, 121/3 Pfd. 112/ Mk. 

Gerſte flau, nur feine mehlige Brauwaare beachtet, Brauwaare 
116/20 Mk., feinſte über Notiz, gute Mittelwaare 112/5 Mk. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer matt, heller beſatzfreier 104/ Mk., geringerer 98/100 Mk. 

—ñ—ũ—ͤ—n u — ' ͤ —wᷣ—ñ—y—ͤ—ñ — — 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, 7. Februar 1896. 
Evangeliſch lutheriſche Kirche: abends 6¼ Uhr Abendſtunde: 
Superintendent Rehm. 1 


— Er 
7. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.35 Uhr. Mond⸗Aufg. 3.23 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 455 Uhr. Mond⸗Untg. 10.17 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
für das 4. Vierteljahr — Januar bis 
Ende März — 1895/96 find zur Ber: 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens 

den 15. Februar 896 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rathhauſe 
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr mor⸗ 
gens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vor genanntem Termine ſtets 
ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 1. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Die Kantine 


des Pommerſchen Pionier ⸗ Bataillons 
Nr. 2 iſt vom 15. März d. J. ab zu 
verpachten. Reflektanten wollen ihre 
Offerten an die Kantinen⸗Kommiſſion 
des Bataillons bis zum I. März 
einreichen. Die Bedingungen ſind in 
dem Zahlmeiſter⸗Geſchäftszimmer ein⸗ 
zuſehen. 


Verſteigerung. 
Freitag den 7. Februar 1896 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts \ 3: 
Packete Papierdüten 
zwangsweiſe, ferner 
200 Flaſchen Wein u. Cognac 
freiwillig verſteigern. 
Thorn den 6. Februar 1895. 
Sakolowsky, Ger ichtsvollzieher. 


Geburts-, Verlobungs- 


und 
Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 
orn. 


Ein großes Quantum Steine hat 
zu verkaufen 
R. Heuer, Nudak. 


a Freitag treffen auf dem 
Fiſchmarkt ein: Prima friſche 
Schellſiſche u. ar. Schollen 
bei Wisniewski. 


Ende dieſes Monats werde ich 
wieder einen großen Transport 


bayrilcher 


Zugochſen 


in Culm ausladen. 


Gute Auswahl. Solideste Preise. 
Beſtellungen werden freundlich erbeten 
und aufs reellſte ausgeführt. 


Viehhandlung M. Raabe, 
Culm a. W. 
Zu kaufen geſucht: 
gebrauchter, aber noch gut erhaltener 


2 Spazierwagen, 


1 Paar gebrauchte 


Rutſchgeſchirre. 


Von wem? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Standesamt Mocker. 


Vom 30. Januar bis 6. Februar ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Steinſchläger Franz Kaniewski, T. 2. 
Arbeiter Franz Rusgowski, S. 3. Arbeiter 
Franz Schroeder⸗Schönwalde, S. 4. Maurer 
Bernhard Runge, T. 5. Arbeiter Paul 
Tulidzinski, T. 6. Fleiſchermeiſter Wladisl. 
Girszewski, T. 7. Zeugfeldwebel Friedrich 
Jürgens, S. 8. Glaſer Moritz Naftaniel, T. 
9, Arbeiter Michael Suchinski, T. 10. Tiſchler 
Wilhelm Fagin, S. 11. Hilfsbremſer Emil 
Damaſch, T. 12. Maſchinenputzer Friedrich 
Schulz, S. 13. Hilfsweichenſteller Rudolf 
Bielecki, T. 14. Schloſſer Ferdinand Mundt, 
S. 15. Bahnarbeiter Franz Czukowitz, T. 
16. Kanzleigehilfen Franz Klewitz, S. 17. 
Rangirer Auguſt Gehrmann, S. 18. unehel. 


Tochter. 
b. als geſtorben: 

1. Carl Fregin, 1 J. 2. Maria Grapentin⸗ 
Schönwalde, 73 J. 3. Sophie Poprowski, 
2 3. 4. Anna Sommerfeld, 25 J. 5. Helene 
Blaszkiewitz, 1¾ J. 6. Joſeph Lewandowski⸗ 
Kol.⸗Weißhof, 4 M. 7. Anna Louiſe 
Panſegrau, 73 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Eduard Dirks Thorn und 
Antonie Wilinska. 2. Penſionirter Weichen⸗ 
ſteller Samuel Koski und Wilhelmine Ott⸗ 
Kol.⸗Weißhof. 
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Jede 


Art von Zahnſchmerz 


| 2 vertreibt N 
Ernst Muff's ſchmerz⸗ 

Selbst ſtillende Zahnwolle) 

die (mit einem Extrakt aus 

Mutternelken impräg⸗ 


wüthends ten beben 9e f 


A. Koezwara, Drogenhandlung. 


Breitestr. 4. 


) Nachahmungen zurückweiſen. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


¶errengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr., 


Charn, Brückenſtr. 17, u. Hotel „Schwarz. Adler“. 


BEOROKOROEOKOKOHOEOKORORON 


Konfektion 


vorjähriger Sommer- und Herbst-Saison, 


beſtehend aus eleganten 


Damen: und Kinder⸗Jachets, 
N Renenmänteln, “SEE 


werden zu Spottpreifen ausverkauft. 


Metall- und Holzsärge, 
n und Decken 
Bartiewski, Seglerſtr. 13. 


Silberlachſe 


7-15 Pfd., 
0,90 —1.00 Mk. pro Pfund, 
empfiehlt und verſendet 5 
Alexander Heilmann Nachf., 


MORHREOMORORORORO 


Auf jedem Stück fteht der feſte Verkaufspreis. Danzig. 
Neue Modelle für Frühjahr stehen zur f 
4 Aula Gesindedienstbücher, 


Lahn- und Deputat- 
bücher 


Hermann Friedlaender. &...... 


Kennenlernens _C. Dombrowski, Buchdruckerei 
10000000000909090909090904090+000+000+ 


Empfehle meine Firma zur Lieferung von 


Vereinsfahnen und Bannern, 


gestickt und gemalt, 


Schul- und Kirchenfahnen, 


sowie Schärpen, Fahnenbänder, Dekorations- und Hausfahnen jedweder Art, Wappenschilder, Ballons, Theater- 
Bühnen, Schaufenster-Rouleaux et. etc. zu anerkannt sehr billigen Preisen. 


Offerten nebst Zeichnungen franko. . 
Ollo Müller, 
Fahnenfabrik in Godesberg a. Rh. 


BOHRER enen 


A 


Ein Kellnerlehrling 


kann ſich melden. 
Reſtaurant „Reichs krone!“ 


Ein Lehrling 
— — IAkann ſofort eintreten bei 
A. Tapper, Bäckermſtr., Brückenſtr. 24. 
N in Wäf Maſchine gut 
Ausbeſſerin, nähen empfehlt Ni. 
Bäckerſtraße 7, Hof 1 Tr. 
4 che die feine 
| - Junge Mädchen, Damenſchneiderel 
gründlich erlernen wollen, können ſich melden 
Ecke Bäcker⸗ u. Coppernikusſtr. 19, 1. 


Zunges Müdchen, 
aus achtbarer Familie, welches die Schneiderei 
erlernt hat und auch polniſch ſpricht, findet 
5 als Verkäuferin n dauernd 
| gute Stellung. Näh. i. d. Exped. d. Ztg. 


| | | | SIR 
| | | 


Visitenkarlen 


in moderner Schreibschrift 


liefert in kürzeſter Zeit die 


C. Dombrowski°°"® Buchdruckerei, 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Eke. 


| a 


Dr. Spranger’scher Balsam. = 
Unübertroffenes Mittel Gebrauchs-Anweisung. x 


Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 


gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnschmerz, 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 
müdnng, Abspannung, 
Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 
Insektenstich etc. 
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Zugochſen 


mit beſten Formen und gängig, 4⸗ bis 5jähr., 
12 bis 15 Zentner, ſowie 


Stiere zur Mast 


find ausgeladen. Gute Auswahl. Helidefte 
Preiſe. Veſtellungen werden frdl. 
erbeten und aufs reellſte ausgeführt. 


Viehhandlung M. Raabe, 


Culm a. W. 

7 = 4—5 re alt, ei 
Ein Hühnerhund, sache 
mehrere kleine Sachen jind billig abzu⸗ 
Fitz, Hauptbahnhof. 
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Bei Zahnschmerz befeuchte man 

öfters das schmerzhafte Zahn- 

fleisch und reibe auch aussen ein. 

Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 

Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 
Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 


& Preis a Flacon 1 Mark. 
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Die 1. Etage, 6) möol. Zimmer zu vermietben, auf W. 


getheilt, Jakobsſtraße Nr. 9, 2 Tr. r. 
iſcherſtraße Nr. 49, iſt vom 1. April 1896 R für einzelne Perſonen 
endes. Zu erfragen bei 2 Heine Stuben ö 


von ſogl. zu verm. . 
Alexander Rittweger. Coppernikusſtraße 22. geben bei 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Veteranen⸗ 


im Muſeum. 


Reſtaurant, Reichskroue 
Heute, Donnerſtag: 


Frei- Concert 
(humor. Vorträge). 


Elysium. 


Winterkegelbahn. 


Sonntag und Donnerſtags 
unbeſetzt. 
Eisbahn Grützmühlenteich: 
Sichere und ſpiegelglatte Bahn. 
Ein Nuſik-Automak ir ern In 


verkaufen. Zu erfr. Neuſtädt. Markt 5. 
4000 


Gärtnerblumentöpfe 


hat jofort abzugeben 
Dykier, Gremboczyn. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Micths- Quifungsbüder 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Ein gut möbl. Woh., mit auch oh. Burſcheng., 
zu verm. Neuſtädt. Markt 20, 1. 
au Sun u. f. möbl. Wohn., Kabinet u. 
Burſchengel. z. v. Coppernikusſtr. 41. 


In Neubau Schulſtr. 10fl2 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


. Die SE _ 
n meinem ug” Teuerbauten mg 
Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß, 
der 3. Etage und im Dachgeſchoß je 
eine Wohnung, beſtehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
ſofort oder 1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


Verſetzungshalber 
ift die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 

Culmerstrasse 4. 
ine fl. Stube f. eine einzl. Perſon von 
ſofort z. v. Coppernikusſtr. 22, 
Die von Herrn Dr. Jaworowiez in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Räumlichkeiten, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Zu⸗ 
behör und Waſſerleitung ſind vom 1. April 
1896 zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Amand Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 
iſt die erſte Etage von 3 
Vaukſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. 75 erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 
möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 


Gr. Herren, mit auch ohne Penſion zu 
vermiethen Vacheſtraße Ur. 10, pt. 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchengelaß und Zubehör ift 
Baderſtraßſe 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 


; 4 Zim., Küche u. allem 
3. Etage, Zubeh. für 600 Mk. v. 
1. April zu verm. Emil Hell, Breiteſtr. 4. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 


miethen. G. Soppart. 


2 gut möbl. Jim. Jun tertraß. ir 6,7 


Täglicher Kalender. 
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